
heute zum Geburtstag in . . .

Freest: Hans Holtz (78), Margarete Beuge
(78);
Lassan: Hella Fieland (60);
Zinnowitz: Gerhard König (65), Willy Malz
(83), Maria-Anna Moehl (74), Renate Schütt
(64), Kurt Weichbrodt (61);
Loddin: Rudi Erdmann (74);
Kölpinsee: Erika Kreßmann (85);
Ückeritz: Edith Lange (74);
Reetzow: Rudolf Laß (72);
Mönchow: Wilfried Martens (70);
Usedom: Eveline Neils (69);
Alt Sallenthin: Gertrud Fink (76);
Ahlbeck: Uwe Carl (76), Brigitte Höppner
(68), Waltraut Meinke (72), Oswald Neb
(78), Günter Stegemann (73).

u Die Grünannahmestelle in der Karlshage-
ner Peenestraße ist ab heute bis 30.11. je-
weils samstags von 9 bis 12 Uhr geöffnet.

u Zum „Tag der offenen Tür“ lädt am Sonn-
tag von 10 bis 18 Uhr Monika Schilling in
die Sauna–Lounge nach Karlshagen, Strand-
straße, ein.

u In der Vorschau auf das Regionalligaspiel
zwischen dem HSV und Doberan ist irrtüm-
lich eine falsche Anfangszeit genannt wor-
den. Das Spiel beginnt heute, wie in dieser
Saison üblich, um 19.30 Uhr.

u Beim Zusammenstoß mit einem Wild-
schwein zwischen Lühmannsdorf und Wol-
gast entstand in der Nacht zum Freitag an ei-
nem Pkw ein Schaden von 1000 Euro. Das
Tier verendete am Unfallort.

Von GERTRUD BERGER

Insel Usedom. Die Insel Usedom
hat jetzt ihre eigene Stiftung – die
Achterkerke Stiftung. Es ist die ers-
te Stiftung auf der Sonneninsel.
Und die hat sich Großes vorgenom-
men: „Wir wollen begabte, aber
benachteiligte Kinder fördern, ih-
nen eine gute Ausbildung bieten
und dabei helfen, den Mädchen
und Jungen auf der Insel Werte zu
vermitteln.“ Hinter dem Vorhaben
stehen Heinz-Egon Achterkerke,
ein couragierter Edelstahlbau-Un-
ternehmer aus Braunschweig, und
seine Frau, die Sonderschullehre-
rin Brigitte.

Der diplomierte Maschinen-
bau-Ingenieur glüht für seine Stif-
tung: „Ich habe meine Chancen
als Kind einer Arbeiterfamilie
auch durch Förderer bekommen,
und das will ich weitergeben“, be-

tont der 63-jährige Usedom-Fan.
Achterkerke engagiert sich seit
zehn Jahren auf der Insel.

Zwei Millionen Euro in Form
von Immobilien hat der Mittel-
ständler für die Stiftung gegeben.
Er bringt die Villa Achterkerke
ein, die im übrigen die älteste
noch erhaltene Villa in Herings-
dorf ist. „Doch die Stiftung steht
und fällt mit der Region“, ist sich
der Unternehmer sicher: „Alle Use-
domer, alle Bürgermeister hier
müssen begreifen, dass das ihre
Stiftung ist. Das Geld ist aus-

schließlich für Kinder von der Insel
gedacht“.

Die Achterkerke-Stiftung ver-
folgt zwei Ziele: Zum einen sollen
begabte Kinder aus einkommens-
schwachen Familien oder mit al-
lein erziehenden Eltern gefördert
werden – von der Kita bis zum Stu-
dium. „Das gilt auch für sportliche
oder musische Begabungen“, sagt
Heinz-Egon Achterkerke: „So
könnten wir einem begabten Kind
beispielsweise die erste Geige kau-
fen“. Zweiter Stiftungszweck ist
die Vermittlung von Werten:

„Schritte gegen Tritte“ ist das Ziel.
Hier sollen Mentoren engagiert
werden, die in Kindergärten und
Schulen Lehrer und Betreuer trai-
nieren und sogar Kinder zu so ge-
nannten Paten oder Schüler-
schlichtern machen – also Gewalt-
prävention von Kindesbeinen an.
Und das erste Projekt steht: „In Ab-
sprache mit den Lehrern wollen
wir an den Grundschulen in Zinno-
witz und Heringsdorf loslegen“, so
Achterkerke.

Kuratorium
hat das Sagen

Welche Projekte gefördert wer-
den und welche nicht, das ent-
scheiden Vorstand und Kuratori-
um der Stiftung. Das Sagen in der
Stiftung hat das Kuratorium. Hier
sitzen Staatssekretär a.D. Tilo
Braune, Kurdirektor der Kaiserbä-

der Dietmar Gutsche und Gerd-Ul-
rich Hartmann, Geschäftsführer
der Kroschke-Stiftung für krebs-
kranke Kinder. Zur Stiftung gehö-
ren außerdem die Konservatoren –
Befürworter oder Leuchttürme.
Das sind derzeit Landeswirt-
schaftsminister Jürgen Seidel und
der Innenminister des Landes, Lo-
renz Caffier. Und natürlich gehö-
ren Unterstützer und der Freundes-
kreis dazu.

Vorhaben der Achterkerke-Stif-
tung: Auf dem Usedomer Musik-
festival wird es ein Benefizkonzert
geben. Außerdem wird
Heinz-Egon Achterkerke jedes
Jahr ein grandioses Stiftungsfest
veranstalten, dessen Reinerlös der
Stiftung zufließt. Spenden sind na-
türlich auch jetzt schon jederzeit
willkommen.

Kontakt: stiftung@achterkerke.com

Öffnungszeiten der Wolgaster Brücke
(B111): 5.45 Uhr, 8.45 Uhr, 12.45 Uhr, 16.45
Uhr, 20.45 Uhr und 23.30 Uhr (nur für Berufs-
schifffahrt nach vorheriger Anmeldung bis
21.00 Uhr unter J 03 81/20 67 11 44). Die
Brücke ist jeweils maximal 30 Minuten für
den Straßenverkehr gesperrt.
Zecheriner Brücke (B 110): täglich um 5.35
Uhr, 9.35 Uhr, 11.35 Uhr, 16.35 Uhr und
20.35 Uhr für jeweils max. 20 Minuten.

Heringsdorf/Braunschweig. Bri-
gitte und Heinz-Egon Achterker-
ke sind ein ungleiches Paar. Die
56-Jährige stammt aus wohlhaben-
den Verhältnissen und lernte als
Pädagogin soziale Kompetenz.
Der Edelstahlbauunternehmer
kommt aus einfachen Verhältnis-
sen und hat sich seinen Reichtum
durch Fleiß und Beharrlichkeit er-
arbeitet.

Heinz-Egon Achterkerke ist
dankbar für jede erdenkliche Un-
terstützung, die er auf diesem Weg
erfahren hat, maßgeblich von den
wohlhabenden Eltern seiner Sport-
freunde. Als Mittel- und Langstre-
ckenläufer hatte er es bis zu den
Deutschen Meisterschaften, als
Torwart bis in den Kader von Wer-
der Bremen gebracht. „Im Sport
lernt man Leute kennen. Auf ein-
mal war ich in einem Kreis, der ge-
fördert wurde“, schildert er die An-
fänge seiner beruflichen Karriere.
Dabei sei dem Sport der Leistungs-
gedanke entlehnt worden: Keine
Ergebnisse – kein Geld. „Das
spornt an.“

Bis heute hat er nicht vergessen,
welchen Umständen er es ver-
dankt, dass er studieren konnte.
So wuchs bei dem Braunschwei-
ger die Überzeugung, dass Reich-
tum zu solcherlei Unterstützung
verpflichtet.

Weil es in Braunschweig genü-
gend Beispiele dafür gibt, wollen
sich Achterkerkes auf Usedom en-

gagieren, wo sie sich ebenfalls zu
Hause fühlen und einen großen Be-
darf zur Stärkung eines sozialen
Netzwerkes sehen. „Nach wie vor
haben begabte Kinder aus sozial
schwachen Familien hier weniger
Chancen als andere“, wissen sie.
Auf diese sowie auf spezielle Pro-
jekte zur Ausbildung benachteilig-
ter Kinder soll sich die Arbeit ihrer
Stiftung richten.

Das Unternehmerpaar ist dage-
gen, die Stiftungsgelder mit der
Gießkanne zu verteilen. „Armen
Kindern ein Mittagessen zu bezah-
len – dafür gibt es andere Finanzie-
rungsquellen“, ist es überzeugt.
Achterkerkes kommt es darauf an,
schlummernde Talente auszuma-
chen und zu fördern. Dazu setzen
sie auf eine enge Zusammenarbeit
zwischen denen, die dicht an den
Kindern dran sind, sowie Unter-
nehmern, denen es die Insel wert
ist, privates Kapital in die Talente-
förderung zu investieren. „Eine gu-
te Grundschullehrerin weiß früh,
wer in der Klasse einmal das Abi-
tur ablegen wird“, setzt
Heinz-Egon Achterkerke insbe-
sondere auf die Hilfe der Pädago-
gen. Möglichst schon im Kinder-
gartenalter will er so förderungs-
würdigeTalente aufspüren.

Vor allem Brigitte Achterkerke
spricht die Notwendigkeit der so-
zialen Arbeit in den Brennpunkten
an. Als Lehrerin hat sie persönlich
erfahren müssen, dass in einem be-
stimmten sozialen Umfeld kaum
Bildung möglich ist. „Diese Kinder
kommen ihr Leben lang auf kei-
nen grünen Zweig.“ Im Sommer
hat sie auf Usedom beobachtet,
wie junge Mütter die gesamte Sai-
son, einschließlich der Schulferi-
en, durcharbeiten mussten und
Kinder quasi nebenher liefen.
„Von der schönsten Zeit des Jah-

res hatten sie auf einer Urlaubsin-
sel so gut wie nichts“, hat sie erfah-
ren. Hier z. B. mit Stiftungsgeldern
zu helfen, wäre nach Meinung der
Lehrerin ein lohnendes Projekt. Ih-
rer Idee liegt eine einfache Logik
zu Grunde: „Zufriedene Kinder –
zufriedene Eltern, die hier gern le-
ben und Gäste haben.“ Stichwort:
Gastgebermentalität.

Ihr Mann Heinz-Egon hat dabei
natürlich aus eigener Erfahrung
vor allem Sportliches im Blick. „Ei-
ne bessere Methode zur Verbre-
chensbekämpfung als den Sport
gibt es nicht“, sagt er und spielt da-
bei z. B. auf den Boxsport an, für
dessen Ausweitung der Trainings-
möglichkeiten auf Inselkinder er
z. B. in Zinnowitz gute Vorausset-
zungen sieht.

Seit mehr als einem Jahr suchen
Achterkerkes nun bei allen mögli-
chen Gelegenheiten inselweit
nach Wegen, ihre Stiftungsidee in
die Köpfe derer zu tragen, deren
Mitarbeit oder Geld für ein funktio-
nierendes Stiftungsnetzwerk benö-
tigt werden. Um Argwohn und
Misstrauen zu zerstreuen, uner-
wünschte Begehrlichkeiten zu
dämpfen und Chancen zu verdeut-
lichen, leisteten sie Aufklärungsar-
beit zum Stiftungsgedanken, de-
ren Notwendigkeit sie z.B. bei po-
tenziellen Partnern wie Banken
überraschte. Sie erzählen, wie
beim Braunschweiger Bürger-
brunch oder Stadtfest Gelder für
die Stiftung eingeworben und in al-
ler Sorgfalt verteilt werden.

Achterkerkes waren schon

drauf und dran, die Sache ent-
täuscht fallen zu lassen und ihr
Geld in Braunschweig anzubieten,
als sie endlich auf Leute trafen, die
die Chance für die Kinder der Insel
erkannten und nutzen wollten.

In dem Wissen, dass die Umset-
zung eine wachsende Akzeptanz
braucht, hoffen beide, dass sie ge-
nügend Nachahmer und Mitstrei-
ter finden.

„Unsere Gesellschaft driftet im-
mer mehr auseinander. Unsere ei-
genen Kinder sind ausreichend
versorgt und brauchen die Usedo-
mer Immobilie nicht. Andererseits
möchten wir nicht, dass diese nach
unserem Tod auseinanderfällt“,
geben die Braunschweiger ande-
ren Investoren Anstoß zum Nach-
denken. A. GUTSCHE

Bis die Stiftungsidee auf der In-
sel Fuß fasste, brauchte es Zeit.
Zu oft waren den Insulanern in
den vergangenen 18 Jahren
vermeintliche Geschenke, maß-
geblich aus dem Westen
Deutschlands, später ordent-
lich auf die Füße gefallen. Die
Möbel für den Kindergarten,
ein Buswartehäuschen für die
Schulkinder – tatsächlich um-
sonst war meist nichts. Im Ge-
genteil, das dicke Ende ließ
meist nicht lange auf sich war-
ten. Die Gemeinden gerieten
später bei Entscheidungen
über Immobilien und ähnli-
chem unter Druck.

Was Wunder, wenn aus sol-
chen Erfahrungen auch Achter-
kerkes Ambitionen zunächst
nicht sofort auf fruchtbaren Bo-
den stießen. Wer geht schon
Klinken putzen, um sein Geld
loszuwerden?!

Inzwischen hatten Akteure
der Region Gelegenheit, sich
davon zu überzeugen, dass
sich die Unterstützung der Stif-
tung lohnt. Die Achterker-
ke-Aufforderung: „Das ist Ihre
Stiftung“ sollte nun wörtlich ge-
nommen und die Initiative mit
Leben ausgefüllt werden, da-
mit die unerwartete Chance für
Kinder genutzt werden kann.

 A. G.

Tilo Braune, Staatssekretär a.
D.: Der Greifswalder fühlt sich der
der Insel Usedom besonders verbun-
den. Und er will seine Arbeit im Kura-
torium der Stiftung künftig auch da-
zu nutzen, um für Chancengleich-
heit zu sorgen.
Als Psychiater und Psychotherapeut
weiß er um die Benachteiligung von
Kindern aus sozial schwachen Famili-
en und deren mitunter fatale Ergeb-
nisse. „Mit der Chancengleichheit ist
es in Deutschland leider nicht weit
her“. Projekte wie jenes von Achter-
kerke, „Schritte gegen Tritte“, unter-
stützt er ebenso wie eine gezielte Ta-
lentförderung.
Braune ist auch in Sachen Kultur für
Usedom engagiert.

Heinz-Egon Achterkerke und seine Frau Brigitte vor dem künftigen Stiftungssitz am Kulm. Foto: A. Gutsche

Achterkerke:
„Auch Reichtum

verpflichtet“

WIR GRATULIEREN

Braunschweiger stiften auf Usedom

BRÜCKENÖFFNUNG

Resonanz der Insel: Idee bringt uns voran

Kurdirektor Dietmar Gutsche
freut sich, die Stiftungsidee im Kura-
torium mit anderen gemeinsam um-
setzen zu dürfen. Der Kurdirektor
der drei Kaiserbäder sieht auf Use-
dom bereits eine ganze Reihe von Ak-
tivitäten, die auf der Insel angetan
sind, die Gastgebermentalität – eine
Daueraufgabe der Touristiker – zu be-
fördern und die jetzt und künftig
durch die Stiftung unterstützt wer-
den können.
„Andererseits lebt der Charity-Ge-
danke auf Usedom bereits. Mittel,
die wir in der jüngeren Vergangen-
heit verschiedenen Hilfsorganisatio-
nen spendeten, können wir nun in ei-
ne Stiftung einbringen, die die Insel
selbst nach vorn bringt.“

Karl-Heinz Schröder, Nepper-
min: Er beglückwünscht das Ehe-
paar Achterkerke zu seiner Idee der
Stiftungsgründung. Der Vorsteher
des Amtes Usedom-Süd und langjäh-
rige CDU-Politiker freut sich, dass auf
diesem Wege Kinder der Insel geför-
dert werden sollen.
Schröder hat schon vermittelnd ge-
holfen, bietet jedoch gern auch wei-
tere Unterstützung an und will sich
außerdem bei seinen Bürgermeister-
kollegen und Unternehmern im Insel-
süden dafür verwenden.
Darüber hinaus wünscht er sich
Nachahmer, etwa für die Gründung
einer Usedomer Stiftung für Kunst
und Kultur.
 Fotos (4): OZ

Uwe Hanusch, Heringsdorf: Der
engagierte Direktor des Hotels Mari-
tim, ist von der Stiftungsidee ange-
tan. Auf sein Engagement hin hat
das Hotel jahrelang die Evangeli-
sche Schule in Benz unterstützt und
pflegt außerdem eine lebendige Pa-
tenschaft mit einer Heringsdorfer
Schulklasse. „Jugendliche zu för-
dern, die finanziell benachteiligt
sind, ist immer richtig“, sagt er. Für
den Einstieg in die Stiftung hat er
schon ganz konkrete Ideen.
Am kommenden Dienstag hat er
Achterkerke zum Dehoga-Wirte-
stammtisch ins Forsthaus Damerow
eingeladen, um auch seine Kollegen
aus Restaurants und Hotels der Regi-
on zu begeistern.

KOMMENTAR

Chance ergreifen!

KURZ NOTIERT

Usedom ist für Achterkerkes
die schönste Insel der Welt.
Was sie vermissen, ist ein
soziales Netzwerk, das
begabte und benachteiligte
Kinder fördert. Mit ihrer
Stiftung wollen sie helfen.

Braunschweiger Unternehmer wollen jetzt
Millionen für Usedomer Kinder locker

machen. Brigitte und Heinz-Egon Achter-
kerke gehen mit gutem Beispiel voran.

Korswandt will alte
Wanderwege herrichten

Korswandt. Im Bericht des Bürgermeisters
auf der Gemeindevertretersitzung am Don-
nerstagabend ging es zunächst um die Her-
richtung der Spielplätze zum „Saisonbe-
ginn." Vor allem der Ulrichshorster Spiel-
platz soll mit 1400 Euro für die Kleinen wie-
der schnell TÜV-sicher gemacht werden.
Karl-Josef Wurzel informierte seine Abge-
ordneten über das Vorhaben der Kaiserbä-
der, ihre Promenade an die polnische Nach-
barstadt anzubinden. Hier wollen sich auch
die Korswandter einklinken und im Rah-
men besagten Projektes die alten Wander-
wege nach Swinemünde wieder in Ord-
nung bringen.

Das fand nicht nur die allgemeine Zustim-
mung der Abgeordneten, sondern auch die
des Korswandter Gottfried Gaube in der an-
schließenden Bürgerfragestunde: „Wir müs-
sen da was tun, Radfahren und Wandern
muss überall möglich sein", so Gaube. Er
sei bereit, sich da mit seinen Erfahrungen
einzubringen, wenn er gebraucht werde.
Auch solle man die Kooperation mit der Po-
merania und den Polen suchen, denn das al-
les würde auch finanziell sehr aufwändig
werden.

Der gegenwärtige Zustand der „grenz-
überschreitenden" Wege im Bereich der Ge-
meinde wird als untragbar bezeichnet. Im-
mer noch lägen Reste der einstigen Grenz-
anlage an verschiedenen Plätzen. Einstim-
mig beschlossen die Abgeordneten dann,
den Korswandter Karnevalsclub mit Blick
auf dessen 30-jähriges Bestehen zusätzlich
mit 500 Euro unter die Arme zu greifen.
Ebenfalls aus ihrer Rücklage nehmen die
Korswandter 150 Euro, um eine Familie aus
ihrer Gemeinde anlässlich der Geburt ihres
sechsten Kindes zu unterstützen. Man stehe
finanziell nicht so schlecht da, so das Ge-
meindeoberhaupt, und könne dies deshalb
durchaus verkraften. G. B.
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